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goBt- mid ifclfgni|íkn-í)em'íílíutig dfíj geuteciren (Scliluss). 

E* o N t I) e t 1* i c l>. 

Gesammtzahl der durch die Post beföi'derten 
Sendungen   

nämlich ; 
Briefsendungeu : 

Briefe 
Postkarten  
Drucksachen    
Waarenproben  
Postauftragsbriefe  
Postanweisungen........ 
Postnachnahmebriefe  
Zeitungsnummern  
Aussergewöhnliche Zeitungsbeilagen . 

Summe . 
Packerei- und Geldsendungen : 

Packete ohne Wertliangabe . . . . 
Packete mit Werthangabe .... 
Briefe mit Werthanjfabe  

Summe . 
Gesammtbetrag des durch die Post vermit- 

telten Geldverkehis  
nämlich; 

durch Briefe mit Werthangabe. 
durch Packete mit Werthangabe 
durch Postanweiiungen 
durch Postnachrahmesendungen 
durch Postauftrigsbriefe 

Gesammtgewicht der duicli die Post beför- 
derten Päckereisendungen  

nämlich: 
der Packete olne Werthangabe . . . 
der Packete nit Werthangabe . ,. . . 

Gesammtzahl d«r mit den Posten beförder- 
ten Personen    

Im Jahre 1876 
Stück 

1,103,299,853 

516,407,730 
78,586,580 
92,867,490 

7,523,130 
2,275,870 

31,230,302 
2,937,300 

300,510,141 
9,911,640 

1,042,250,183 

49,447,910 
3,230,450 
8,371,310 

"61,049;67Ö 
Mark 

14,237,220,943 

7,945,016,080 
4,224,770,360 
1,753,331,625 

53,385,500 
260,717,378 

Kilogramm 
228,629,750 

211,964,910 
16,664,840 

Personen 
3,987,054 

Im Jahre 1877 
Stück 

1,156,273,981 

521,462,490 
92,964,270 

104,100,720 
8,463,070 
2,785,947 

34,128,803 
3,396,700 

314,557,790 
11,417,941 

1,093,277,731 

52,436,680 
2,915,530 
7,641,040 

62,996,250 
Mark 

14,147,281,847 

7,664,109,100 
4,215,719,510 
1,922,914,660 

59,132,100 
285,406,477 

Kilogramm 
241,594,100 

227,223,340 
14,370,760 

Personen 
3,633,924 

Im Jalire 1878 
Stück 

1,224,381,151 

537,934,310 
108,093.840 
117,301,420 

9,663,370 
3,161,204 

36,608,042 
3,374,700 

330,388,303 
13,441,062 

1,159,966,251 

54,507,780 
2,598,120 
7,309,000 

64,414,900 
Mark 

13,672^13,190 

7,178,110,200 
4,097,224,600 
2,033,172,826 

58,007,400 
306,298,164 

Kilogramm 
245,207,440 

233,545,200 
11,662,240 

Personen 
3,210,550 

TclcgraphenlictrioS». 

Apparate, und zwar : 

Morse .... 
Hughes .... 
Fernsprecher . 
andere Systeme . 

zusammen 

Batterie-Elemente . 

Telegramme ; 

aufg'egebene inländische 
aufgegebene ausländi- 

sche   
angekommene auslän- 

dische   
transitirende ausländi- 

sche   

zusammen 

im Durchgang : 

aufgenommene 
weitertelegraphirte 
übertragene . . 

Im Jahre 
1876 

Stück 

5,173 
102 

13 

5,288 

79,501 

7,172,124 

1,506,090 

1,596,4.11 

375,369 

10,649,994 

16,384,323 

752,870 

Im Jahre 
1877 

Stück 

6,099 
128 
48 
11 

6,286 

91,123 

7,694,760 

1,632,789 

1,714,974 

349,323 

11,391,846 

18,297,088 

594,761 

Im Jahre 
1878 

Stück 

6,992 
151 
981 

4 

8,128 

105,582 

7,836,709 

1,668,792 

1,836,596 

340,274 

11,682,371 

19,161,974 

566,228 

Aus Nisstrauen. 

(Scliluss.) 

In diesem iugenblick erschien die Frau Brabant, 
die noch mi^ ihrer Toilette beschäftigt gewesen 
war. I 

,^Mylord,'1 sagte sie, ihn mit einer tiefen Ver- 
beugung begrüssend, ,,man meldet, dass Sie in 
der Kirche irwartet werden." Und zu ihrer Toch- 
ter gewend/t, setzte sie hinzu ; Deine Heiratli 
mein Kind/ macht Aufsehen; der Vorplatz des 
Hotels ist /oll Menschen 1" 

Dies wai in der That der Fall, als plötzlich 
ein jungeyMann hastig durch die Menge sich 
Bahn brash, auf das Portal des Hotels zustürzte, 
und nacMem er mit dem dort anwesenden Inten- 
danten Prterson einige Worte gewechselt, die zu 
den Gemtchern der Damen führende Treppe hin- 
aufeilte. Ii 

Untercfesen hatten Johanna und ihre Mutter 
sich zun/ Aufbruche bereit gemacht. 

Gehtfc wir!" sagte der Lord; ^^der Wagen 
Portal." Damit reichte er seiner Braut 

den Artj. und schritt mit ihr, von Frau Brabant 
gefolgt der Thüre zu. 

Doclljin dem Moment, als sie sich der Thüre 
näherfei, wurde dieselbe rasch von aussen ge- 
öffnet/ . . Ein junger Mann erschien auf der 

Schwelle und trat dem Brautpaare mit einem ge- 
bieterischen; ,,Halt!" entgegen. 

Es war der Neffe der Frau Brabant, Maler Pe- 
terhoot. 

,^Ludwig!" riefen bei seinem Anblick Mutter 
und Tochter erschreckt aus. 

j,Wie? Was wollen Sie hier?" fragte ihn, er- 
bleichend und wie gebannt dastehend, der Lord. 

Der junge Mann antwortete ihm nicht, sondern 
sprach mit eindringlichem Tone zu Johanna: 

(^Johanna 1 Lasse den Arm dieses Verräthers; 
seine Berührung entehrt . Dich 1" 

(jMein Herr! . . ." stotterte, aller Fassung be- 
raubt, der Lord. ^^Was erlauben Sie sich . . ." 

Ohne darauf zu achten, wiederholte Jener, in- 
dem er das Brautpaar von einander trennte: 

^jNoch einmal, Johanna, lasse von dieaem Nichts- 
würdigen !" 

j^Aber warum denn?" fragte ganz perplex Frau 
Brabant ihren Neffen. «Bist Du von Sinnen?" 

«Mein Gott, Ludwig," setzte, starr vor Staunen, 
ihre Tochter hinzu; «es ist Lord Rutland, mein 
Gemahl !"- 

^/Dein Gemahl ? Danke dem Himmel, dass er 
es noch nicht ist! Weist Du, was der Verruchte 
gegen Dich geplant hat! Ein unerhörtes Buben- 
stück : Deine Entehrung, Deinen Untergang!" 

«Unglücklicher, schweigen Sie 1" presste der 
Lord zwischen den Zähnen hervor. 

«Nein, ich werde sprechen!" rief ihm mit tief- 

ster Verachtung der junge Manu zu und wendete 
sich wieder an Johanna: armes, vertrauen- 
des Schlachtopfer! Noch einen Schritt! und Du 
wärest —" 

«Seine Gemahlin ?" hauchte zweifelnd das ge- 
ängstigte Mädchen. 

j^Nein, seine Sklavin! Du .weisst nicht, wohin 
er Dich führen v^ollte." 

«Zum Altar?" 
^,Ja, zum Altar; aber von dort, vermöge eines 

schändlichen Gesetzes, welches kaum der gemeinste 
Pöbel zu benutzen wagt — von dort, sage ich 
auf den Marktplatz von Smith-Field, um Dich 
dort, mit einem Stricke um den Hals, um einen 
Schilling zu — verkaufen 1" 

^^Verkaufen 1" bebte es von den Lippen Johan- 
na's und ihrer Mutter mit Entsetzen nach, während 
ihre erschreckten Blicke sich forschend auf den 
Lord richteten. 

Lord Rutland aber stand da wie ein entlarvter 
Verbrecher, keines Wortes mächtig. 

«Ich habe Beweise," fuhr der junge Mann zu 
seiner Cousine fort. «Ein rechtschaffener Mann, 
derselbe, der Dich gestern Abend vergeblich, 
warnte, hat mich diesen Morgen von Allem un- 
terrichtet. Als Zeugen bei Deiner Trauung sind 
nur Polizisten und Gerichtsdiener und der Hen- 
ker von London bestellt worden. Und der Nie- 
derträchtige, der dies g-ethan, wollte nur des- 
halb Dein Gatte werden, um„^Dioh zu verderben. 
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2 Germania 

Finanzielles Ergebniss. 
Die finanziellen Erg-ebuisse der Post- und Tule- 

graplien-Verwaltung- haben sich günstig- gestaltet, 
ziinuil wenn erwogen wird, dass die schweren 
tieschäftskrisea der vorliergehenden Jahre in die- 
ser Berichtsperiode fortdauerten und das Defizit 
der früheren Telegrapheuverwaltung von mehr 
als S'/a Millionen Mark gedeckt werden musste. 
Die Verwaltung hat iu der Zeit vom 1. Januar 
1886 l)is Ende März 1879 über 27 Millionen Mark 
reinen Ueberschuss an die Reichshauptcasse ab- 
geliefert. Es betrug 

1. Jan. 1876 
3I.Märzl87T 1878/79 

Mark Mark Mark 
lie Einnahme 146,818,776 123,619,572 126,233,156 
"ä Ausgabe . 138,557,716 113,603,332 112,148,901 
d. Ueberschuss 8,261,060 10,016,240 14,084,255 
Hiervon die ein- 
maligen und 
ausserordentl. 
Ausgaben . . 1,588,048 1,488,000 1,740,402 

mithin reiner'*' 
Ueberschuss . 6,673,012 8,528,240 12.343,853 

Von der Einnahme entfallen auf Porto und 
Tehigrammgebühren : 

1. Jan. 1876 
1877/78 1878/79 

Mark 
31. März 1877 

Mark Mark 
128,197,591 109,126,873 112,015,868 

Die Einnahme au Porto und Telegrammgebüh- 
ren ist gestiegen iu den Jahren : 

1876 gegen 1875, welches letztere eine Ein- 
nahme von 98,905,618 Mark ergeben hatte, 
um 3,„g Procent, 

1877/78 gegen 1876 um 6,^j Procent, und 
1878/79 gegen 1877/78 um 2,^ Procent. 

Dieses günstige Ergebniss ist namentlich darauf 
zurückzuführen, dass trotz der andauernden Cre- 
schäftsstockung die während dieser Zeit getroffe- 
nen Verkehrserleichterungen eine ausgedehntere 
Benutzung der Post tind der Telegraphie seitens 
des Publikums zur Folge gehabt haben, und dass 
die Vereinigung der Verwaltung und des Betrie- 
bes beider Verkehrszweige eine erwünschte Ein- 
schränkung der Ausgaben neben gleichzeitiger 
Erhöhung der Leistungen gestattet hat. 

Notizen. 

S»orocalia-3Sahn. Am 15. d. M. fand die 
Versammlung der Acxionäre statt, um den Be- 
richt der Commissioii entgegenzunehmen, welche 
mit der Untersuchung der Bücher und der Zu- 
stände überhaupt beauftragt war. Diese Commis- 
sion beschuldigte den Präsidenten der Compagnie, 

Hrn. L. Maylasky, wegen schlechter Geschäfts- 
führung und wegen Unterschlagung von zusam- 
men circa 2700 Contos, und beantrag-te, ihn zur 
Verantwortung zu ziehen. iVuf Antrag des Actio- 
närs Galdino José de Bessa wurde der einstimmige 
Beschluss gefasst, den Prä.'^identen seines Amtes 
verlustig zu erklären und vor dem respectiven 
Tribunal zur Rechenschaft zu ziehen. Auf An- 
trag des Actionärs Sebastião Azevedo wurde der 
Commission ein Lob - und Dankvotum gewährt, 
ebenfalls einstimmig. 

In der Constituinte" vom 17. d. M. widerlegt 
Hr. Maylasky alle diese gegen ihn erhobenen Be- 
schuldigungen, indem er die items einzeln in Be- 
tracht zieht. 

Die Reproduction sowohl des Gutachtens der 
Commission, als der Vertheidigung des Hrn. May- 
lasky, ist für unser Format nicht thunlich, sodass 
wir uns mit dem Hinweis auf die Originale be- 
gnügen müssen. 

Wahrscheinlich wird die Geschichte auf dem 
Prozesswege erledigt und wir werden nicht ver- 
fehlen, unsere Leser über die Ereignisse in Kennt- 
niss zu setzen. Für jetzt wäre es sehr viel ge- 
wagt, ein endgültiges Urtheil über den Fall aus- 
zusprechen. Warten wir also, bis die Beweise 
vorliegen. 

Bicränsüne-IixplosioM. Am 11. d. brach 
in der Rua da Conceição (Rio) in einem Cigarren- 
geschäft ein Feuer aus, veranlasst durch Explo- 
sion einer Kiste mit Kerosene. Nachdem das von 
Hrn. F. P. Beck erfundene Pulver, welches die 
Explosionskraft des Kerosene neutralisirt. sich in 
einer Reihe öffentlich angestellter Versuche als 
ausgezeichnet erwiesen hat, sollte jedß Familie 
und jedes Geschäft, welche sich noch dieses Brenn- 
materials bedienen, bei der ungemeinen Billig- 
keit des genannten Präservativmittels dasselbe im 
Hause halten. 

Am 14. d., bei Gelegenheit der 
Generalprobe zur Marseillaise" fand im Theater 
S. José ein grosser Skandal statt. Einige junge 
Leute, wahrscheinlich von der lernenden Jugend, 
wollten auf die Bühne dringen, welches Vorhaben 
aber durch die Arbeiter des Theaters verhindert 
wurde. Die ersteren versuchten den Eintritt zu 
erzwingen, was ihnen schliesslich auch gelang, 
und hierauf kam eä auf der Büline zu einem 
ernstlichen Zusammenstoss; es wurde gehauen, 
gestochen und geJ|diossen, wobei einige Verwun- 
dungen vorkanulF Schliesslich löschten die 
Theaterarbeiter das Gas aus und öffneten die Ver- 
senkungen, infolge dessen die Angreifer sich zu- 
rückzogen. 

Das betreffende Stück konnte deshalb am Sonn- 
abend nicht aufgeführt werden, kam auch am 
Sonntag nicht auf die Bühne, obgleich alle Lo- 
gen bereits verkauft waren. Unter dem Publikum 
ging das Gerücht, die Polizei habe das Stück 
verboten; wir können diesem Gerücht aber kei- 
nen Glauben schenken, denn es wäre höchst 
lächerlich, wenn die Polizei Furcht hätte vor 
einer Handvoll jugendlichen Anhängern der Re- 
publik, welche, wie es heisst, die Aufführung 

der ^^Marseillaise" zu einer politischen Demonstra- 
tion benutzen wollen. 

üKcarzsjcB»«. Infolg-e der gewaltsamen Unter- 
brechung der Generalprobe konnte die „Marseil- 
laise" am Sonntag nicht aufgeführt werden, au 
Stelle dieser wurde der <,Bar'berillo de Lavapés" 
wiederholt. Wir können über dieses Stück nur 
berichten, dass es bedeutend besser als das erste 
Mal über die Büline ging. Den Damen Sarabia 
irad Vicente, sowie Hrn. Monjardim wurde reich- 
licher Applaus gespendet. Heute findet das Benefiz 
des Dirigenten Hrn. Puig mit der interessanten 
Zarzuela ^^El Molinero de Subisa" statt. Am 
Sonnabend soll endlich die Marseillaise" aufg-e- 
führt werden. 

S©íí8ílfest. ^ Der in unserer letzten Nummer 
mitgetheilten Notiz über ein Fest der hiesigen 
deutscheu Schule können wir heute hinzufügen, 
dass dasselbe am Sonntag den 23. d. M. auf der 
Chacara des Hrn. L. Bücher stattfinden wird. Es 
liegt wohl ausser allem Zweifel, dass die Bethei- 
Jigung an diesem Kinderfeste eine allgemeine 
sein wird. Das Fest soll des Morgens gegen 10 Uhr 
seineu Anfang nehmen, von welcher Zeit ab Spe- 
cialbonds am Mercado bereit' stehen. 

Es wäre erwünscht, wenn die Eltern der Kin- 
der, die an dem Feste Tlieil zu nehmen gedenken 
oder deren Kinder Theil nehmen sollen, dies dem 
Hrn. Oberlehrer zeitig mittheilen wollten. 

Hr. L. Bücher wird, wie sonst immer, Alles 
aufbieten, um seinen Gästen deu Aufenthalt auf 
seinerChacara so angenehm als möglich zu machen. 

©clavvoiaicif IIi's!rsvcs*cin. Am Sonnta"-o 
vereinigten sich auf Einladung des früher Er- 
wählten Comitês die hiesigen Schweizer zur defi- 
nitiven Gründuiig eines schweizerischen Hülfs- 
vereins, der den Namen ,,Helvetia" erhielt. 

Zum Präsidenten wurde Plr. Henry Raffard er- 
wählt ; Hr. Böschensteiii wird als Secretär fungi- 
ren; Hr. Fr. Schneider alsCassirer und Hr. Cadonau 
als Procurator. Zu Stellvertretern wurden die 
Herren Bühler, Hector Raffard, Fischbacher und 
Leuba erwählt. Die von[; Comitê entworfeneu 
Statuten wurden angenomn\en. Eine alsdann vor- 
genommene' Sammlung ergib etwa 300$000, die 
alsAnfangscapital demCassirVr übergeben wurden. 
Als Minimum des monatlic\ieu Beitrasrs wurde 
IgOOO festgesetzt. ^ 

Der Zweck des Vereins, der Wittweu, Waisen- 
kinder, sowie Kranke und neiiangekommene, un- 
bemittelte Schweizer, die hilfsbedürftig sind, 
unterstützen will, ist ein so humaner^ dass wir 
nicht umhin können, denselben allen Schweizern 
angelegentlich zu empfehlen. C. M. 

Jk la llargtingcu. Der ..Monitor Campista" 
berichtet: Unser Freund Dr. Augusta Bessa 
schreibt uns aus S. João da Barra, dass der Spa- 
nier José de Siqueira, welcher b'sher als Blinder 
mit einer Harmonika in den Strassen unserer Stadt 
umherlief, heute sich iu die Captlle der Senhora 
da Penha da Bartra beg-ab und voi dort sehend 
wieder zurückgekommen ist." — 

Zu diesem verruchten Zweck hat er durch er- 
kaufte Zeugeu vor dem Richter beschwören las- 
sen, dass Du ihn durch erheuchelte Liebe betro- 
gen und ihn zur Ehe mit Dir verleitet hast, wäh- 
rend Du schon einem anderen Mann angehör- 
test! . . . Wende Dich ab von diesem tückischen 
Bösewicht, reisse sein Andenken aus Deinem Her- 
zen — sei wieder meine Schwester und überlasse 
den Elenden der Verachtung der Menschen!" 

,^Meiu Freund — mein theurer, einziger Freund!" 
rief Johanna, schaudernd sich abwendend von 
ihrem Verlobten, mit dankerfülltem Herzen ihrem 
Beschützer zu und flüchtete sich an seine Seite. 

Frau Brabant war von dem , was sie gehört, 
so verwirrt, dass sie es gar nicht fassen zu kön- 
nen schien. Der Lord dagegen stand da wie 
eine Statue, das Auge mit finsterem Sinnen an 
den Boden geheftet. 

Nach kurzem Schweigen trat Johanna, zitternd 
vor Aufregung, einen Schritt auf den Unwürdi- 
gen zu: 

^^Mylord, antworten Sie mir, rechtfertigen Sie 
«ich 1 Was habe ich denn verbrochen, um eins 
solche Schmach zu verdienen ? Mich, die ich Sie 
liebte und deren einziger Gedanke Sie waren — 
mich wollten Sie verderben, entehren?" 

Der Angeredete regte sich plötzlich , und mit 
einer von unbeschreiblichem Hass erfüllten Stimme 
erwiderte er, auf den jungen Mann deutend: 

.Ihn liebten Sie,^QÍcht mich! ^r ist Ihnen 

voraus gereist — hat Sie hier aufgesucht, um 
mich in meinem eigenen Hause zu beschimpfen 
Noch gestern erhielten Sie von ihm —" 

,^Ha!" unterbrach ihn Johanna, der es plötzlich 
wie ein Blitz durch die Seele schoss, ,^gestern 
erhielt ich von ihm einen Brief und mein Por- 
trät . . . Hier ist es!" fuhr sie fort und hielt 
ihm das noch auf dem Tische liegende Bild vor 
Augen. 

(,Wie? Dir Bild?" rief, erstaunt und verwirrt 
einen Schritt zurückweichend, der Lord. 

,^Es war von meinem Freunde Ihnen zum 
Hochzeitsgeschenk bestimmt." 

j^Und der Brief?" fragte er mit fieberhafter 
Hast, als ob sein Leben davon abhänge. 

,jHier ist er!" 
Damit reichte ihm Johanna den ebenfalls auf 

dem Tische liegenden Brief ihres Freundes. 
Wie vom Frost geschüttelt zitterten die Hände 

des Lords, als er den Brief rasch las. Seine Au- 
gen schienen die Zeilen förmlich zu verschlin- 
gen. Als er bis zu Ende gelesen, entfiel das 
Blatt seinen Händen, und mit der Stimme eines 
Verzweifelnden rief er aus: 

„0, ich Unseliger — ich war mit Blindheit 
geschlagen ! Johanna . . ." setzte er zerknirscht 
hinzu und wollte sich ihr nähern. 

„Zurück, Unwürdiger — nahen Sie mir nicht!" 
rief sie ihm abwehrend zu und wendete sich 
dann, von Aufregung erschöpft, an ihre Mutter: 

„Halte mich — ich sinke um — Somm 
Von ihrer Mutter unterstfttzt, ver'üess sie wan- 

kend das Zimmer. 
Regungslos, wie in Stein verwanJ^elt, starrte 

der Lord ihr nach, bis die Thüre sic'i hinter ihr 
geschlossen hatte. 

„Nun, Mylord," redete ihn nach kui-iem Schwei- 
gen der junge Maler an, „ich bin de einzige Be- 
schützer des Weibes, das Sie beschinpft haben. 
Ich glaube, Sie werden wissen, auf pelche Art 
dergleichen Infamien geschlichtet weken? .... 
Erklären Sie sich!" 1 

„Ich weiss es!" erwiderte kalt undlruhig der 
Angeredete. Dann setzte er sich sch\4igend an 
einen Schreibtisch, nahm Papier und ihrieb. 

„Ihre Antwort, Mylord ?" wiederhol^, empört 
über diese Ruhe, der junge Mann. 

„Einen Augenblick,, mein Herr," sagteder Lord, 
indem er sich erhob, die Klingelschnuii zog und 
nach seinem Intendanten rief. Als denelbe er- 
schien, befahl er ihm : „Bringen Sie mr meinen 
Pistolenkasten und stellen Sie ihn dort in ias Cabi- 
net." Darauf schrieb er weiter, und ala er da- 
mit fertig war, schloss er das beschriebeie Blatt 
in ein Couvert, versiegelte es und übe:^ab es 
dem jungen Maler mit den Worten : „Ict bitte, 
stellen Sie das dem Fräulein Johanna Brallint zu. 
Es enthält nichts, was das Fräulein aleriren 
könnte — eine reine Geschäftssache," seifte er 
hinzu, als Jener es anzunehmen zögerte. 



^íiaitos. In diesen Hafen liefen letztliin an 
einem Tage sieben überseeische Schiffe ein, und 
zwar 4 Barken, 1 Brigg', 1 Lugger und 1 Schooner. 
Gewiss ein erfreuliches Zeichen des Aufschwun- 
ges unserers Handels. 

— Für den Bau des neuen Theaters in Santos 
ist Concurrenz ausgeschrieben worden. Die Pläne 
und Beduigungen sind auf der dortigen Munici- 
palkammer ein^iusehen und werden Offerten bis 
zum 6. k. M. entgegengenommen. 

TascliOíiispicSer aieraínsaasii. Dieser be- 
rühmte Künstler gibt gegenwärtig Vorstellungen 
in Montevideo und wird von dort nach Rio sich 
begeben. 

Wir entnehmen der ^^Deutschen Z." von Porto- 
Alegre Folgendes : 

CofloMsstoM. Der <,Rapido" brachte ca. 100 
Colouisten, worunter viele Deutsche (Pommern), 
lauter nette Leute, die von dem hoffnungsvollsten 
Nachwuchs begleitet werden. Es werden im 
Laufe der nächsten Monate noch sehr viele spon- 
tane Einwanderer aus Deutschland erwartet. 

Wie ,/jazeta" aus sicherer Quelle 
erfährt, geht Latorre nicht nach Europa, sondern 
kehrt nach Uruguay zurück. Er ist unter dem 
Namen Dr. Manoel Rodrigues gereist und überall 
wo er durchkam, fragte er, ob man den Coronel 
Latorre nicht gesehen habe, — wodurch er jeden 
Verdacht von sich ablenkte und gänzlich in- 
cognito reiste. Erst in Pelotas brach er sein In- 
cógnito. Er sagt, er habe nur beabsichtigt, die 
Provinz Rio Grande kennen zu lernen, da er den 
Rest des Kaiserreiches kenne. Wahrscheinlich 
wird er sich wieder an die Spitze des Staates 
Uruguay stellen; auf welche Weise, wird die 
Zukunft lehren. Uebrigens erklärt Latorre, er 
liabe kein Vermögen in Europa und es sei auch 
ganz unmöglich gewesen, ein solches zu arran- 
giren, , da er ja die Beamten bezahlt habe und 
die Einnahmen des Staates überhaupt sehr gering 
seien. 

ileUuüg des* Mannschaft der <?:Symí> durch den 
«üellcä'l^. 

Ein See-Erlebnißs. 
Der Geliert", einer der grossen Postdampfer 

der Hamburger Linie, ging am 24. März, von 
Hamburg Havre anlaufend, in See. Die Reise 
verlief wie gewöhnlich, d. h. es passirte nichts 
Besonderes, bis Sonntag den 4. April. An diesem 
Tage wurde ich morgens gegen halb 5 Uhr von 
einem Mitpassag-ier, einem alten englischen Capi- 
täii geweckt. Er riss die Thür meiner Gajüte auf 
und rief mir die aufregende Nachricht zu, dass 
ein Dampfer mit Nothsignal in Sicht sei und wir 
auf ilin zusteuerten. Ich begab mich sofort auf 
Deck und gewahrte, noch in weiter Ferne, im 
Zwielicht der Morgendämmerung die Umrisse 
eines grossen Schiffes mit dem verhängnissvollen 
rotheu Licht, auf welches wir zufuhren. Der 
schnelle Kiel unseres ^^Gellert" trug uns bald in 
die unmittelbare Nähe des bedrängten Schiffes 
und wir sahen, dass es ein grosser englischer 

Dampfer war, der steuerlos auf dem Meere trieb, 
den zu dieser Jahreszeit und in diesem Theile des 
Oceans besonders häufigen Stürmen und der gan- 
zen wüthenden Gewalt der See^ widerstandslos 
preisgegeben. Es war die ^^Syria", Capitän John- 
son, Heimatsort Sunderland an der Ostküste von 
England, ein schöner, schlanker, gutgebauter 
Dampfer. Das Steuerruder und der Stevenpfosten, 
der Theil des Schiffes, an welchem das Steuer- 
ruder unmittelbar befestigt ist, waren ihm abge- 
schlagen. Der Geliert" stoppte seine Maschine 
und Tlie ..Syria" setzte em Boot aus mit sechs 
Mann und dem Capitän, der an Bord kam und 
bat, sein Schiff ins Schlepptau zu nehmen. Er 
berichtete, sie seien am 18. Marz von New-Orleans, 
für Liverpool bestimmt, mit einer Ladung von 
5000 Ballen Baumwolle und 200 Tonnen Oel- 
kucben, die einen Gesammtwerth von 3—400,000 
Dollars repräsentirte, in See gegangen, hätten 
äusserst scliweres Wetter gehabt und trieben schon 
seit aclit Tagen steuerios auf dem Meere! Die 
Conferenz der beiden Capitäne auf der Commando- 
brücke des ^.Geliert" währte ziemlich lange. 
Capitän Külilewein, der nur die Mannschaft au 
Bord nehmen wollte, nicht aber das Schiff selbst 
ins Schlepptau, verstand sich schliesslich doch 
dazu unter der Bedingung, dass er trotzdem noch 
mindestens ll'/j Meile" in der Stunde zurücklegen 
könne. Mittlerweile waren sowohl auf unserem 
Schiffe wie auf der ,^Syria" alle nothig-en Vorbe- 
reitungen zur Befestigung und Anwendung des 
Schlepptaues getroffen worden und Capitän John- 
son bestieg wieder sein Boot, um sich an Bore, 
seines Schiffes zurückzubegeben. Welcli eine 
schwierige'Arbeit die Anlegung eines _ Schlepp- 
taues bei bewegter See ist, kann man sich kaum 
vorstellen. Die beiden Schiffe mussten eine Distanz 
von mehr als 500 Fuss von einander halten, unc 
die Syria" wurde von einer Seite mit einer an 
Bord des Geliert" befindlichen Stahltrosse und 
von der andern Seite mit einer Ilzölligen Hanf- 
trosse in Tau genommen. Beim Vorwärtsziehen 
schoss die ^^Syria" aber dermassen im Zickzack 
hinterdrein, dass erst die Hanftrosse riss, balt, 
darauf aber aucli die Stahltrosse, die sonst woh 
das Gewicht einer ganzen Flotte ertragen hätte. 
Die See hatte ihr Opfer wieder ! 

Der Geliert" telegraphirte sofort mit Signal- 
flaggen, er könne die Syria" nicht schleppen, 
und letztere antwortet» darauf in gleicher Weise, 

tän Kühlewein, ihm sechs Mann zu geben , um 
zu versuchen, die Syria" zu bergen. Infolge 
dessen sandte Capitän Kuhlewein einen (Offizier 
und einen Maschinisten an Bord der ^^Syria", up 
deren Zustand zu untersuchen. Pls stellte sifth 
nun heraus, dass die ^^Syria" nicht nur Steuer- 
ruder und Sternpfosten verloren hatte, sondern 
dass auch die Maschine defect war und obendrein 
das Schiff ein Leck und bereits mehrere Fuss 
Wasser hatte. Der Schaft nämlich , der die 
Schrauben führt, geht von der Mitte des Schiffes 
aus nach dessen Steven, wo die Schraube liegt, 
und hat seinen äussersten Ruhepunkt in dem 
Sternpfosteu, der mit dem Steuerruder wegge- 
schlagen war. Hiedurch hatte der fochraubeu- 
schaft die äussere Stütze verloren und es erwei- 
terte sich dadurch allmälig immer melir die Oeff- 
nung' an der Schraube, auch wenn die Maschine 
stillstand, da die See selbst die ihrer Stütze be- 
raubte Schraube bewegte. Auf diese Weise war 
das Leck entstanden, welches sich nothwendig 
erweitern musste. Unter solchen Umständen lehnte 
Canitän Kühlewein natürlich ab. Ein Boot der 
Syria" und ein Boot des Geliert" brachten so- 

dann die ganze Mannschaft hier an Bord, mit 
Ausnahme des Capitäus Johnson, der allein zu- 
rückblieb und wiederum Ijat, man möchte ihm 
sechs Mann zu Hülfe schicken. Dies wurde, wie 
schon gesagt, der Sicherhait der Leute wegen 
von Capitän Kühlewein verweigert, und erst als 
Capitän Johnson die Nutzlosigkeit seines Vorha- 
bens, allein auf dem sinkenden Schiffe zurückz;u- 

„Und nun, Mylord , unsere Angelegenheit?" 
erinnerte Ludwig, nachdem er das Schreiben für 
Johanna zu sich gesteckt hatte, mit entschiede- 
nem Tone. 

Statt sich zu erklären, fragte der Lord seinen 
Intendanten, der unterdessen den Pistolenkasten 
gebracht und in das ihm bezeichnete Cabinet ge- 
stellt hatte, ob sein Befehl vollzogen sei ? 

Auf die bejahende Antwort sagte er zu dem 
jungen Mann in der höflichsten Weise und mit 
der grössten Ruhe ; 

,,Mein Herr, entschuldigen Sie mich nur noch 
einen Augenblick ... Sie sollen befriedigt wer- 
den." 

Damit begab er sich in das Cabinet — und drei 
Minuten darauf fiel darin ein Schuss. 

Der Intendant stürzte auf die Thüre des Ge- 
maches zu, aber kaum hatte er sie geöffnet, als er 
entsetzt zurückprallte: ^^Er ist todt 1" sagte er 
schaudernd zu dem erschreckten jungen Manne. 

Der Lord hatte sich eine Kugel durch den Kopf 
gejagt ... Er fiel als Opfer s eines Miss- 
trauens. 

* * 

Tief erschüttert von dem gewaltsamen Ende 
ihres Verlohten, kehrte Johanna mit ihrer Mutter 
in ihre Heimath zurück. Der ihr von Ludwig über- 
gebene Brief des Lords enthielt die Mittlieilung, 
dass der Verstorbene kurz nach seiner Verlobung 
.sein Testament gemacht, in, welchem er Johanna 

V.-.. -     - 
die Mannschaft wolle das Schiff Verlassen. Bald 
wurde auch drüben wieder das Tcleine schwarze 
Boot klargemacht und füllte sich mit Leuten von 
der j^Syria" nebst ihren Effecten in Kisten und 
Bündeln und Säcken. Mit diesen Leuten kam 
auch Capitän Johnson wieder an Bord. Er nahm 
drei der Leute nach der Commandobrücke und 
fragte sie in Gegenwart von Capitän Kühlewein 
und dem ersten Offizier L. Meyer, ob sie wieder 
an Bord der Syria" gehen wollten, welche Frage 
sie mit j.nein" beantworteten. Auch auf dieFra^e, 
ob sie hier an Bord Dienst thun wollten für die- 
jenigen Leute, welche von hier aus an Bord der 

Syria" geschickt werden möchten, antworteten 
sie mit ,,nein". Capitän Johnson bat dann Capi- 

ein Legat von 100,000 Pfund Sterling ausge- 
setzt habe. 

Dies und ein einfaches Lebewohl" war Alles, 
was der Brief besagte. 

In den Besitz des ihr bestimmten Erbes ge- 
kommen, war Johanna eine reiche , vielbegehrte 
Partie geworden. Doch drei Jahre lang schlug 
sie alle Anträge aus. Dann heirathete sie ihren 
Jugendfreund und Beschützer, den Maler Ludwig 
Peterhoot. 

0£rnitíjííitÊí). 

IVi* V..ÍÍ.4. »»v.—   
bleiben, klargemacht wurde, Hess er sich bewegen 
es zu verlassen und kam hier an Bord. 

Die ganze Mannschaft der ^^Syria", 37 Mann im 
ganzen, wurde gerettet, einigennassen zur Ver- 
wunderung aller, die es mit ansahen. Ein Theil 
der Geretteten langte völlig betrunken an und 
die Rettungsboote wurden von der See so gewor- 
fen, dass sie hin und wieder umzukippen droh- 
ten. Die Leute waren unmittelbar vor der Ret- 
tung in die Spirituosenkammer und in die Ca- 
jüte des Capitäns eingebrochen und hatten sie 
geplündert. 

Capitän und Offiziere machten, von der Klei- 
dung abgesehen, den Eindruck anständiger Leute, 
die übrige Mannschaft aber den der grössten De- 
moralisation und Verkommenlieit. Einer stritt 
mit dem Andern um die geretteten Effecten, die 
einem dritten gestohlen waren , ein .anderer 
schwankte schwer betrunken wie ein Seiltänzer 
über die Brücke des Rettungsbootes und versuchte 
in höchster Lebensgefahr eine Flasche Champag- 
ner zu retten, ein vierter und fünfter wollten 
einen schwarzen und einen weissen Cylinderhut 
retten, ein sechster eine .4nzahl Besen, die Kopf- 
losigkeit ging über alle Begriffe, sie machte den 
denkbar widerwärtig-sten Eindruck. Dass das Werk 
der Rettung dennoch glücklich ohne Verlust von 
Menschenleben verlief, war ein wahres Bravour- 
stück von Aufopferung und Disciplin seitens der 
Mannschaft des ^pellert", von denen doch jeder 
den Ernst der Situation zu erfassen schien, wäh- 
rend unter den Engländern die Bilder des mora- 
lischen Zusammenbruchs, der Verkommenheit und 
Anarchie, der Kopf- und Disciplinlosigkeit in 
bunter Reihe abwechselten. Daneben die stramme, 
selbstbewusste Haltung der Deutschen, der Ver- 
gleich als solcher war ein recht wohlthuender, 
namentlich gegenüber den Anfeclitungen, die ge- 
gen deutsches Seewesen im Auslande und leider 
stellenweise auch im Inlande in letzter Zeit so 
beliebt geworden sind. Recht wohlthuend auch 
und bei diesen aufregenden Vorgängen anerken- 
nenswerth war die eiserne Ruhe des deutschen 
Capitäns. 

Wir trafen die ,,Syria" auf 41° 36 N. B. und 
52° 22 W. Länge und setzten nach siebenstündi- 
gem Aufenthalt die Reise nach New-York fort, 
wo wir heute, Mittwoch Abend, einzutreffen hof- 
fen. Vorgestern hatten wir Sturm, der den Un- 
terarang der , Syria" jedenfalls beschleunigt hat., 

(Köln. Ztg.) 

Isi'aclitisclio iStalistili. Nach einer von 
der Haupt-Synagoge in Berlin publicirten Sta- 
tistik leben gegenwärtig circa 7 Millionen Israe- 
liten auf dem Erdball. Geographisch stellt sich 
ihre Vertheilung folgendermassen heraus: 

Europa 5 Millionen, Asien 200,000, Afrika 
800,000, Amerika 1,500,000. 

In Europa hat Russland die grösste Anzahl Israe- 
liten: 2,621,000; Oesterreich-Ungarn 1,375,000, 
wovon in Galizien 575,000; Deutschland 512,000, 
von welchen zur Provinz Posen 61,000 gehören; 
Holland hat 70,000, England 50,000, Frankreich 
40.000, Italien 35,000, Spanien und Portugal zu- 
sammen etwa 3—4000, Schweden 1800 und Nor- 
weg-en 25. Berlin allein zählt 45,000, mehr als 
ganz Frankreich und mehr als Italien. 

iVeacslc iVachrichlcii. 
Wien, 12. Mai. Die Albanesen , welche seit 

Abschluss des Berliner Tractats sich in steter Er- 
hebung befinden, weil sie ihre Unabhängigkeit 
bedroht glauben, haben jetzt einen allgemeinen 
Aufstand ins Werk ge.'-etzt. Die türkischen und 
österreichischen Behörden fühlen sich zu schwach, 
diesen Aufstand zu bewältigen, und haben Hülfs- 
truppen verlangt. 

Mcwyprli., 14. Die Behörden haben 14 euro- 
päische Schiffscapitäne wegen Ueberschreitung 
des Gesetzes, welches die Zahl der in einem Schiffe 
unterzubringenden Passagiere bestimmt, zur Ver- 
antwortung gezogen. 

ISucuoi^ Ayres, 15. Die politische Lage hat 
sich ein wenig gebessert. lilan glaubt, dass ein 
Uebereinkommen zwischen der National- und der 
Provinzial-Rejài^rung angtiha^t ist. 
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LekiismiUfílpreise in S. Paulo 

Gestern. 

Artikel x'reise per 
Speck 
Reis 
Kartoffeln 

dito süsse 
Maudiocamelil 
Maismehl 
Bohnen 
Fubá 
Mais 
Stärkemehl 
Hühner 
Spanferkel 
Eier 
Käse 

()SõOO- 
75000 
4í;ooo. 
—S— 
25Í240 
2ÍÍ000 
55ÍOOO 
—5Í— 
15600- 
7g000- 
5?560- 
33!000- 
»640- 

-5?— 

75)000 
9^000 
6S000 
—s— 
2S560 
25?500 
•lOSOOO 

-2S000 

-S>800 
-5$000 

-J5- 

15 Kilogr. 
50 Liter 

i) 

Stück 

Dutzend 
Stück 

1 

SaiEai««, 16. Mai. 
W echselcourae. 

Lo'idon 20 d- Bankpapier. 
Paris — 476 reis do. 
Hamburg — 588 rs. 
1 Pfd. Sterl. 11S800. 

Kaffee. 
Vorrath am 16.: —90,000 Sack. 
Verkäufe seit 14. — 4000 Sack. 

Eingelaii,feíie Schiffe. 
14. Mai. — Hamburg, norwt-g. Bark ,^Primers", 

Capt. P. A. 1). Nielson. Stückgüter. 
— ,, New-Castle, norweg. Lugger jjFri", Capt. 

Enocksen. Kohlen. 
— ,, New-Castle, deutsch. Schooner,^Neptun", 

•Capt. J. D. ßettscher. Kohlen. 
— ,, Cardiff, schwed. Bark ^lierald", Capt. 

M. .Johannsen. Kohlen. 
— ,, CarditT, engl. Brigg ^ Keepsatre", Ca])t. 

John Davis. Kohlen. 
— ,, New-Castle , engl. Bark ^jCoronella", 

Capt. Christoph Vartes. Kohlen. 
15. ,, liio, Nationald. ,,Rio Negro", Capt. F. 

Bitlian. Stückgüter. 
17. ,, Liverpool, engl. D. ,,Delambre", Capt. 

.loseph Rüssel. Stückgüter. 
— ,, Buenos Ayres, belg. D. j^Teniers", Capt. 

C. Watson. Heu. 
— ,, Buenos Ayres, deutscher D. ((Paranaguá" 

Capt. Lorenzen. In Ballast. 
— ,. Rio, Nationald. ,,S. José", Capt. Mello. 

Ausgelaiiféne Schiffe. 
11. Mai.—Rio, Nationald. America", Capt. Cunha. 
15. ,, Südhäfen, Nationald. (Jiio Negro". 
— ,, Pernambuco , deutsche Schoonerbark 

((Franz Fischer",Cpt. Ragelein. Ballast. 
— ,, S. Thomas, deutsche Bark ßLuiseMeyer", 

Capt. John Vaach. In Ballast. 
— ,, Havre, franz. D. ((Ville de Bahia", Capt. 

Bngault. Kaffee. 
17. ,, Hamburg, engl. D. (jDelambre", Capt. 

J. Rüssel. Kaffee. 
— Hamburg, deutscher D. Paranaguá", Capt. 

Lorenzen. Käfige. 

Arzt iiüil fiebartshelfcr. 

Dr. ÄBSEIIÖ III BO OES 
welcher die bedeutendsten Hospitäler von Paris 
und Wien besucht und daselbst seine Studien 
gemacht hat, empfiehlt sich speciell als Ge- 
burtshelfer und für Frauenkrankheiten, sowie 
er auch für alle anderen Krankheicen zu jeder 
Stunde zur Verfügung steht. 

Wohnung: Rua Direita IW. 23 

a ÜB m) L'-j ^ 
Dieses seit circa 50 Jahren bestehende und im ganzen Kaiserreich als das beste bekannte 

Geschäft hält immer ein liftgca* vobí allei* Ai't bis auf die neuesten Er- 
findungen, sowie jede Sorte von Eisen-, und ^%'anB*en aiidci'ci* .Metalle vorräthig. 

Prompte und reelle Bedienung ist die Devise des Hauses. 

Kein Kunde gel 

M RUA DE 

II 

S. BENTO 3 4 

Nur im Geschäfte des tc 'ilgre Mnii.so » findet man das und beNtuiiNgewühl- 
fesle .«Sortiment von IíkEe9«l»n^M.<«tiicE«.cn , als da sind: ' Casimir-Paletots für Frauen und 
Mädchen, dito Umschlagetücher zu den verschiedensten Preisen, ditos de Malha v&n 15?00(>, 15Í500, 
2®000, 25i500, 3üÄ, 4??, 55) bis , . . . ; Kappen und Mäntelchen für Kinder von l?i bis 0 und 78000 j 
wollene Strümpfe für Herren, Damen und Kinder. 

B^^litnelle, Woll-Stio^fc, Bieckea und .Sacken von Malha, von 33?—SjiOOO. 
fr'ertise Kleider und ein vollständiges Sortiment anderer Stoffe zu verlockenden Preisen. 
Specialität in üerreu-llemden. 

1^\ 
(ül ra 
e Äo 

Alle Diejenigen, welche an dem am Sonntag 
den 23. d. bei mir stattfindenden Schulfest mich 
mit ihrer leiblichen Verpflegung beauftragen 
wollen, ersuche ich, um allen Anforderungen ge- 
recht werden zu können, ihre Namen und Personen- 
zahl ihrer Familie in die in der Redaction d. Bl. 
ausliegende Liste längstens bis Sonnabend den 
22. d. Mittags eintragen zu wollen. 

L-ouitUBiicSier. 

Verkaufs-Local 

der Pariser Wurslmacherei 

i&ian. (lo CoiBamcrea» 
Täglich frische Würste und Donner.stags und 

Sonntags alle erdenklichen Erzeugnisse der Wurst- 
macherei, wie Cervelat-, Leber- und Blutwurst; 
Schweinskopfkä|(, Fromage d'Italie , Schweins- 
füsse, gepresste 'Zervelatwurst, Lyoner Wurst etc. 
Alles sehr reinlich, frisch und in bester Qualität. 

Charles Draxel. 

, Kwei tiicSatig;© StelSmaclser für Karren- 
und Karossen - Arbeit finden dauernde Beschäfti- 
gung in der Fabrik des Unterzeichneten in Cam- 
pinas. 

Spanische Opern-Gesellsckft ZÂRZÜELA. 

Directarcii: Saiit'Äiiua Gomes und Miguel Diez. 

Capellnieister: Sr. José Puig. 

Regisseur; Sr. l\icaiior Saii-Martin. 

Mittwoch den 19. Mai 

ISeiieiiz des Cajsollmeisters José K'uig: 

SUBISÂ 

Frauci.sco K.rn^. 
I iiIihiiHiiiLf 

Dr. MATHIAS LEX 

pract. Arzt, Operateur und Augenarzt, 
besonders erfahrea und geübt bei Kiuder- 

krankheiten, hat seine Wohnung und 
Consultorium Rua de Santa Thereza Nr. 5. 

Sprechstunden von 9—11 Uhr Morgens 
von 3—5 Uhr Nachmittags. 

Für Unbemittelte gratis. 

J 

Die Liqueur- und Essig-Fabrik 

von 

Wim. CHRISTOFFEL 
Rua Alegre Hi. 4LA 

empfiehlt ein bedeutendes Lager von Spiritus 
,^40- und 37 grädig", der sowohl in Gebinden jed- 
weder Grösse, wie auch in Flaschen zu dem an- 
nehmbarsten Preise verkauft wird. 

Uladantß Jílam êfjmpit. 
Das Geschäft besteht seit 1848 in Rio de Ja- 
neiro, unter Leitung der Madame 

Camille IBscoflbu (Mutter). 
Schnürleiber nach Mass für Damen, hypo- 

gastrische und hygienische Gürtel, sowohl für 
Damen in interessanten Urnständen, als in 
Nachwehen. Specialität von Schnürleibern 
für Mädchen. 

Man besorgt die Wäsche und Reparatur von 
Schnürleibern. 

18 RUA UG ii». UEiVTO. IH 

Sra. Celimendi 
Sr. Carvajal 

,, Monjardim 
,, Imperial 
„ Luque 
,, San-Martin 
,, Arveros 
,, Mulgosa 
,, Ballani 
,, Barragan 
,, Dario 
,, Saes 
,, Santias 

Zarzuela in 4 Acten und 5 Bildern. Text vou 
D. Luiz Eguilar und Musik von Mstr. Udrid. 

Personen:: 
Bianca Mergelina .... 
Guilleu Botron  
D. Garcia, König von Navarra 
D. Pedro Tiron   
Graf D. Jil  
Melendo, Schildträger . . . 
Ein Klosterbruder .... 
Maese Langostinos .... 
Basco, Schildträger .... 
Castezuelos  
Der Abt  
Eine Schildwache .... 
Ein Pfeilschütze  

Damen, Cavaliere, Krieger, Bauern und Bäue- 
rinnen, Verschworene, Pagen, Schildknechte und 
allerlei Volk. 

Das Stück spielt im Mittelalter im Königreich 
Navarra. 

Die Vorstellung endigt mit der Ballade aus 
der ©per «: Cíuarany », gesungen von Hrn. 
Luque und dem ganzen Männerchor. 

Preise der Plätze: 
Camarotes 1. u. 2. Ranges . . 155ÍOOO 
Camarotes 3. Ranges .... lOWOO 
Cadeiras 1. Classe 355000 
Cadeiras 2. Classe 2^000 
Galerie und Entrada geral . . 15Í000 

Billets für Camarotes sind an den betreffenden 
Tagen im Hause des Hrn. Levy bis 1 Uhr Nach- 
mittags, und von da ab an der Theater-Casse zu 
haben. 

Billet-Bestellungen finden bis 1 Uhr Nachm. 
des Theatertages Berücksichtigung. 

Die Vorstellungen beginnen um 8 Uhr. 

Am Schluss des Theaters werden Bonds nach 
allen Richtungen abgehen. 

Jede Passage vom Theater bis zum Endpunk 
der Linie kostot !300 Reis. 

Gedruckt in der Germania-jbruckerei-. 
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